
Päpstliche Kritik der Appeasement-Politik VONN 1938

Eın unveröftentlichter Bericht des britischen Vatıkangesandten

Eingeleitet und kommentiert VO Ludwig olk 5 ]

Nach der Nervenprobe der Sudetenkrise 1mM Sommer 1938 un der Erleichte-
Ng darüber, auf der Notbrücke des Münchener Abkommens dem Abgrund
eines bewaftneten Zusammensto{fes ausgewıchen se1n, schöpften die Regıe-
renden AUS der Rückschau ZUu Jahresende teıls Zuversicht, teıls Skepsıis, Je nach-
dem, ob S1e sıch w 1e der englische Premierminister Chamberlain 1! VO  - München
„PCAC tor OUr time“ versprachen, oder [0)8!| der Aussıcht geängstigt wurden,
die Erfolgsserie werde Hiıtler 1n Kurze noch riskanteren Abenteuern verlei-
Hs  =) Welcher Gruppe dabe; apst 1US X 1.® mMI1t Kardıinalstaatssekretär Pacel]l; 3
7zuzuordnen WAar, Aflßt sıch zweıtelsfrei einem Diplomatenbericht entnehmen
den der englısche Gesandte Osborne® nach der traditionellen Vorsprache 7008

Jahreswechsel 1m Vatıkan nıedergeschrieben hat Der Tenor dessen, W 4S der
Diplomat VO apst und seinem CeNSSTEN Mitarbeiter ZUE Appeasement-Politik

hören bekommen hatte, WAarlr aut herbe Kritik gestimmt. Das 1ef5 dem Be-
richterstatter be] der Weıtergabe seiner Miıtteilungen besondere Vorkehrungen
FALEsSaın erscheinen. Um den Kreıs der Mıtwisser möglıchst klein halten, EeNLTL-
schlofß sıch Osborne, den Bericht abseits des normalen Geschäftsgangs un der
damıt verbundenen Verteilerkaniäle dem britischen Aufßenminister Halıfax ®
persönlich zuzuleıten. In einem eigenen Begleitschreiben suchte Sg die peinlıch
harten Urteile A4US$S dem Mund des Papstes dadurch abzuschwächen, da{fß den
Kritiker als alten und kranken Mann vorstellte, dem CS 1n seliner Ohnmacht
gegenüber der natiıonalsozıialistischen Kırchenbedrückung der notwendıgen
Nüchternheit und der Fähigkeit dıfterenzieren tehle

Der moralische Anspruch, Ja die Pflicht des Papstes, über Krıeg un Frieden
ın der Welt besorgt se1ın, stand außer Diskussion. 1ne spezielle Legıtimatıion,
In der Debatte ber Hıtler und se1ine Gewaltherrschaft eın Wort mıtzureden,
konnte 1US AL Aaus der klaren Gegenposıtion ableiten, die cr 1m März 1937
1n der Enzyklika „Miıt brennender Dorge weltöftfentlich bezogen hatte. Auf
diesem Hıntergrund die biıtteren Empfindungen des Papstes 11144 VOGI -
standlıch. Unausgesprochen schwang 1n seinen Worten die Enttäuschung dar-
ber mıt, da die relig16s-weltanschauliche Auseinandersetzung des Hl Stuhls
miıt dem NS-Regime ZW ar die geistigen Fronten geklärt, keineswegs aber die
Krisenbereitschaft derjenigen Mächte geschärft hatte, die allein imstande arch,
Hıtlers Expansıonsdrang politisch-militärisch 1ın die Schranken weısen. Was
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hatte s genutzt, mußte sıch der apst fragen, daß in der Enzykliıka die
wesensimmanente Vertragsunfähigkeit Hitlers Testtall Reichskonkordat
VOT aller Welt aufgedeckt hatte, WENnN die Regierungschefs Englands un Frank-
reichs der Unterschrift ihres wortbrüchigen Herausforderers 1n München aber-
mals Glaubwürdigkeıit attestierten?

Miıt der Haltung der Westmächte 1ın der Sudetenkrise Wr der apst ebenso
unzufrieden w1e die deutsche Miılıtäropposıtion Beck, Halder un XI tZ-
leben, WENN auch AaAus unterschiedlichen Gründen. CGenau w1e der apst hatte die
Generalsfronde auf das Festbleiben der westlichen Demokratien ZESETZL, weıl
NUrLr für Hıtler die Stunde der Wahrheit schlagen konnte. Während sıch aber
der Vatıkan VO  e solcher Festigkeıt eıne für den Diktator tatale Blofßistellung
erwartete, nahmen die Hıtlergegner iın der Heeresführung vermutlich zutref-
fender als Rom die dunklen Kriegsdrohungen ıhres Oberbefehlshabers cschr

mufsten diese aber andererseıts VOT dem eigenen olk unwiderleglich
erhärten, annn mM1t der Kriegsablehnung der Bevölkerung 1m Rücken
den Diktator Front machen können. Indessen wurde die Condicio sıne qUa
8(0)8| westalliierter Unnachgiebigkeıit nıcht erfüllt, hypothetisch w1e S$1e bleiben
darum auch die mI1t ıhr verknüpften denkbaren Konsequenzen.

Wenn der Rattı-Papst 1m Nachhineıin MIt der ıhm eigenen Bestimmtheit
darauf beharrte, Hıiıtlers Drohreden VO Anfang als Theaterdonner durch-
schaut haben, konnte Osborne MIt der Erinnerung das gAdahnz anders

Reagieren des Papstes auf dem Kulminationspunkt europäischer
Krıiegsangst dahıinter ohne 1e] Aufwand eın Fragezeıchen anbringen. Immer-
hın hätte Osbornes französıscher Kollege Charles-Roux bezeugen können, da{fß®
1US ıhm gegenüber schon Ta nach München VO  e) einem Bluft der Achsen-
mächte vesprochen hatte

SO eingehend der Berichterstatter diesen Difterenzpunkt abhandelte und die
päpstlichen Begründungsversuche testhielt, 1m Grunde Wr das weıthın spekula-
t1V und 1m Faktischen Z eıl höchst iragwürdig. Was tatsächlich die ele-
ST VO Osbornes Bericht ausmacht, lıegt 1n dessen abschließendem Befund:
Da{ß sowohl der apst W1e€e se1ın Kardinalstaatssekretär 1n der Beurteilung VO  ;

Hıtlers Agegressıivıtät keine Ilusi:onen hegten un da 1m Vatıkan ach den
Kräfteverschiebungen und Einsichten VO  e 1938 nıcht mehr der hochgerüstete
SowJjetkommunısmus, sondern der VO Erfolgsrausch gyeblendete NS-Diktator
als die primäre un akutere Friedensbedrohung gelten habe Diese eindeutige
Feststellung Aßt keinen Raum für das 1n den sechzıger Jahren 1n Umlauf C
brachte Klıschee, die Kurie se1 iınfolge allzulanger Fixierung auf einen tArfen
Antıkommunismus blind SCWESCH für die ın Hitlers Gewaltpolitik beschlossene
Krıiegsgefahr

Wenige Wochen VOTr dem Ableben 1US XI (1O Februar aut den
etzten Stand gebracht, hat die vatıkanısche Ranglıste potentieller Friedensstö-
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838 ıcht 1Ur dessen Pontihkat überdauert. Für ihre Verbindlichkeit bürgte
schon die personelle Kontinuıltät auf dem Papstthron. S1e hätte nıcht zwıngen-
der manıftfestiert werden können als durch die Wahl N: 1US SE Kardinal-
staatssekretär seinem unmittelbaren Nachfolger. Wenig spater lıquidıierte
Hiıtler m1t dem Marsch auf Prag die Fundamente der für ihn profitablen
Appeasement-Politik. In dem Bemühen des Pontifex, die Staatsmänner
der europäischen Grofßmächte FU Rettung des edrohten Friedens den Ver-
handlungstisch bringen!®, spiegelte sıch die Sorge 1115 DA V1 Hıiıtlers ziel-
strebiger Kriseneskalation.

Für die der Kurie festverwurzelte un durch Prag och vertiefte ber-
ZCEUSUNG VO  e} Hıtlers unversöhnlicher Gegnerschaft ZUTr Kirche jefert eın Zzweiıter
Bericht des englischen Vatıkanvertreters VO Maı 1939 aufschlufßreiche Indi-
en. Obschon hierfür nıcht apst oder Kardinalstaatssekretär den Gesprächs-
partner abgaben, konnte doch auch Jesuitengeneral Ledöchowski1! als 1-

Jässıger Reflektor, WECNN nıcht Sal diskreter Mıttormer vatikanıscher Grund-
orıentierungen gelten. Wiährend Hiıtlers Charakterbild VOT allem auf den
Wesenszug skrupelloser Verschlagenheıit abhob, der ıh als Verhandlungspart-
HCT disqualifiziere, erstaunte den Dıplomaten och mehr durch die Selbst-
verständlıchkeıt, miı1t der die totalıtären Systeme iın Deutschland un SowjJet-
rußland auftf eıne Stufe stellte, W OSCSCH das taschistische Italien ideologı1-
scher Niähe ZU Nationalsozialısmus 1m Grunde in eine andere Kategorie SA
ore1 Ludwig A S

Osborne Halıfax

Rom, Dezember 193
sende Ihnen 1er privat eiınen kurzen Bericht eıner langen Unterredung, die

iıch VOTL Zzwel Tagen miıt dem apst hatte. Ich möchte ıh nıcht offiziell e1n-
schicken, weıl ıch se1ne 7z1emlich bedauerlichen Ansıchten ber die Münchener
Lösung der Sudetenkrise nıcht unnötıg propagıeren möchte. Z berücksichtigen
1St die Tatsache, dafß eın alter un kranker Mann iSt, zutiefst betroften ber
die antıreligiöse und rassıstische Politik 1n Deutschland un und kompro-
mıßlos 1n der Art VO  e} Wiıderstand, die ST dem ENTZEZSCNSEIZEN annn ]le meıne
Gegenargumente hörte sıch sehr $aır d doch schmeichle iıch mIır nıcht, da{fß
ıch ıh überzeugt haben könnte.
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Bericht Osbornes

KOom, Dezember 193
Im Zuge des üblichen Empfangs des Dıplomatischen Korps ZU Jahresende
wurde ıch heute VO apst empfangen. Um seine Kräfte schonen, wurde der
Empfang auf reı Vormıiıttage verteıilt, während welcher T: jeweıils sechs Mi1s-
sionschefs für die Dauer VO Je tüntf iınuten spricht. Tatsächlich schwankt die
eıt vzewÖhnlich zwıschen fünf inuten un eıner Viertelstunde. Zutfällig W Ar

ıch heute der letzte auf der Lıste, und Cr behielt miıch Z Aussprache tast Mı-
be] sıch Am Begınn der Unterredung überbrachte ıch Seiner Heıiligkeit

die üblichen Glückwünsche Weihnachten und TL Jahreswechsel 1im Namen
der Regierung Seiner Majyestät un ın meınem eıgenen. Er erwıderte s1e schr
lıebenswürdig, sprach sehr herzlich VO Grofßbritannien, seıner Bedeutung un
seınem Einflu(ßß 1n der Welt, zab seiner Dankbarkeit Ausdruck ber die Errich-
Lung eıner Apostolischen Delegatur ın Großbritannien und dankte MI1r für den
Beıtrag, den ıch den Verhandlungen 1n dieser Angelegenheit geleistet hatte.

Ich dann, da ıch hofte, 1n Kurze den Premıierminister un den Außen-
mınıster ıhm bringen 1 Das führte eıner langen Diskussion ber die
jJüngste Krise, die Lösung VO  z3) München un die Weltgefahr Nazıdeutschland,
dıe ber eine halbe Stunde dauerte. Er sprach trank un frei, MIt Energıe un
Entschiedenheit un manchmal]l MmMI1t Humor. Se1in gesundheıitliches Befinden INa
prekär se1n, seıine Geisteskräfte dagegen sınd ungeschwächt. Er hegt tatsächlich
die schliımmsten Befürchtungen bezüglıch der deutschen rage I: der Welt-
gefahr, die Hıtler verkörpert, un ıch türchte, da{fß die Zukunftsaussichten
mi1t einer Art VO  z Verzweiflung betrachtet. Er SagtEC, wolle MIr freimütig
se1ne Ansıchten über die englische Außenpolitik darlegen, W 4S kurzgefafst MI1t
tolgendem Ergebnis geschah.

Mr Chamberlaıin habe ım Unterhaus eiınmal DESART,; da{fß Ig einen Krıeg für
gerechtfertigt halte, WEeNN CS gelte, die Vorherrschaft ırgendeiner Macht ber
Europa verhindern. Bestehe das Ergebnis VO  2 München nıcht 1aber darın,
daß CS die Vorherrschaft Deutschlands ber FEuropa aufrichtete? Er selbst se1 der
testen Überzeugung, da{fß Hıtler keinen Umständen Krıeg riskıiert hätte,
un GT musse daraus schließen, da{fß der Premierminister VO Hıtler ausgeblufft
worden sel Es se1l eın Kampft zwiıschen Zzwel Willensträgern SCWESCH, un der
stärkere Wıiılle habe gesiegt.

Ich wandte e1n, da{fß ıch dem nıcht zustimme; dafß ıch zlaube, Hitler ware
weıt angeCnN, lıeber eınen Krıeg anzufangen als Prestige verlieren, ındem
SI6 VO seıner öftentlich ekundeten Entschlossenheıt abgelassen hätte, das Sude-
tenland einzugliedern; da{fß 6S nıcht cschr eın Kampft 7zwischen Zzwel Wıllens-
haltungen als zwıschen 7wWwel Auffassungen VO  z} Verantwortung SCWESCH sel:
Hıtler se1 vollauf bereit SCWESCNH, für die Gewınnung des Sudetenlands un die
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Rettung der Sudetendeutschen das deutsche olk opfern, während CS Mr
Chamberlain wıderstrebte, das englische olk AaUSSCHNOMM den aAußersten
Fall C1iNEN Krıeg verwickeln ber Angelegenheit 11 welcher der
deutschen Seılite gute Rechtsgründe nıcht abgesprochen werden konnten, W as

den erpresserischen Methoden W AdTre diesen Rechtsgründen
Z Sieg verhelten Schliefßlich glaube ıch dafß das wirklıich wichtige Ele-
ImMent München darın bestehe, da{ß 1E€ endgültige luft markiıere zwıschen
den beiden Diktatoren und iıhren Völkern und da{fß CS I1T VO vitaler Bedeu-
un erscheine diesen sıch abzeichnenden Meıinungsunterschied 1115S$ Spiel
bringen

Ich fragte an Seine Heiligkeit WIC einzelnen CT Unterschied Mr
Chamberlain gehandelt hätte und VD welchem Punkt aAb scharten Kurs
eingeschlagen hätte der GiNeGT: Auffassung zufolge die richtige Antwort auf
Hıiıtlers „Bluft‘ BEWESCNH WAalc Doch darauf erhielt ıch keine befriedigende Ant-

Nachdem I111TE mehrtach wıiederholt hatte SC1 siıcher SCWECSCNH,
da{fi CS keinen Krıeg zebe, weıl Hıtler ıhn nıcht würde, eriınnerte ıch ıh
IMIL allem Respekt daran, da{ß auf dem Kulminationspunkt der Kriıse
des Friedens wiıllen (3Ott SE1IN Leben angeboten habe15 Keıin Einwand wurde
laut Sß  b CINE Erinnerung, doch wurde dieser ach (DA SIE Ansıcht 1N-
gende Punkt nıcht weıterverfolgt.

Im Verlauf der Diskussion ber die mangelnde Kriegsbereitschaft
Deutschlands, die ıhm VO  e} allen Seiten berichtet werde AaUS Moltke,
der SESAHL habe, für dıe deutsche Armee alles Organısıert un LD
plant angesıichts der Unftähigkeıit des deutschen Soldaten sıch unvorherge-
csehenen Umständen ANZUDASSCH oder EKıgeninitiatıve entwickeln (Ubrigens
oOre ıch da{fß diie deutsche Militärausbildung VO  e heute der Weckung VO  m; 1gen-
1iN1ıC1atLıve und Improvısationsgabe besondere Aufmerksamkeit zuwendet) Der
Deutsche SC CI, sentimenta]l romantisch un phantasıevoll aber
dieser Charakterzüge schwach Willenskraft Von daher willige Unter-
werfung die Hohenzollern WI1IEC Hıtler In der Frühzeit des ıtalienı1-
schen Faschismus habe ıhm CIMn deutscher Protfessor SsSC1InNn Erstaunen ber die {Jn=
terwerfung der Italiıener C1NE Autforıtare Herrschaft bekundet und hinzu-
gefügt das deutsche olk würde sıch nıemals dieser Weıse beugen Darauf
hatte der apst erwiıdert Sanz Gegenteıl würden sıch die Deutschen 111 Ü\hn-
lıchen Umständen als och WEeIT unterwürfiger die folgenden re1ig-
N1SSE hätten ıhm recht gegeben

Er erzählte INr auch da CTr Begınn des Weltkriegs apst Benedikt 16 der
unaufhaltsamen deutschen D5ieg geglaubt habe, 11 Gegenwart VO Kaf-

dinal Gasparıı - ZESAQT habe, die Deutschen würden falls SIC nıcht ersten
Kriıegsmonat SICSCH könnten etztendlich besiegt werden ıhres Rüstungs-
VOISPIuNgs gegenüber den Alliierten
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Nach dem Weggang VO apst ıch dem Kardinalstaatssekretär den
üblichen Höflichkeitsbesuch 1b Ich resüumıerte ur7z die Außerungen des Papstes
un fragte Seine Eminenz, ob diese Ansıchten teile. Er erwiderte, ET wolle
MI1r unverhohlen SascNh, dafß nıcht verstehe, WIrF, WwWenn WIr die Auf-
Jösung der Ischechoslowake!i Ende hınzunehmen bereit ATICIl, wofür die
Deutschen einen vernünftigen Grund hatten, 1es nıcht 1e] trüher gESARL un
damıt Berchtesgaden, Godesberg un München 18 SAamı<, ıhrer Konsequenz, die
den Anschein eınes dıplomatıschen Siegs für Hiıtler 1ın sıch Lrug, vermıeden
hätten.

Aus diesen beiden Unterredungen wırd klar, da{ß AUS der Sıcht des Vatıkans
dıie VO  - Deutschland für Kirche und Weltfrieden ausgehende Gefahr jetzt die
rühere Obsession der Bedrohung durch den Kommunısmus beiseite geschoben
hat Und das ISt csehr begreiflich. Folgerichtig hat die Zunahme des deutschen
Machtgewichts un des Nazı-FEinflusses durch den „Anschlufß“ un die Eınglıe-
derung der Sudetengebiete, W 4S gleichbedeutend 1St miIit einer Ausdehnung der
antıkatholischen un antireligiösen Nazı-Front, Bestürzung un Erbitterung
ausgelöst.

ME  NG

Arthur Nevılle Chamberlain (1869—1940), 1918 Unterhausmitglied (konservatıv), E [} Wohl-
tahrtsminister, 1931 Schatzkanzler, / RI Premierminister.
2 1Us XI (1857—-1939), 1919 Apostolischer unt1ius in Warschau, 921 Erzbischof Un Mailand, Kardinal;,
9272 Papst

Eugen10 Pacellı: (1876—1958),y Apostolischer untius 1n München un: Berlin, 1929 Kardinal,
1930 Kardinalstaatssekretär, 939 apst
4 Bericht un Begleitschreiben befinden sıch 1n dem Bestand 371/23 047/ (Public Record Office, OL
don) Übersetzt wurden die englischen Texte VO Bearbeiter.

D’Arcy Godolphin Osborne 4—19 1928 Geschäftsträger IN der britischen Botschaft ıIn Lissabon,
9030 1n der Quirinalbotschaft 1n Rom, 931 in der britischen Botschaft 1in Washington, 36—19 brıti-
scher Gesandter e1im Stuhl.

Edward Frederick Halitax (1881—1959), 1934 Viscount, 1944 Earl F Vizekönig VO Indien,
3T Lordsiegelbewahrer, Bn Aufßenmiuinister, S britischer Botschatter 1n Washing-
on Fur seiın Begleitschreiben benutzte Osborne dıe Anrede: „My ear Secretary ot State“.

Dagegen zeigt die Auffassung arl Goerdelers eine verblüffende Übereinstimmung mit der Sıcht des
Papstes. Goerdeler, 1m Umsturzversuch des Julı 1944 als Reichskanzler vorgesehen, hatte die eptem-
berereignisse hne direkte Fühlung miıt der Berliner Opposıtionsgruppe als Beobachter VO der Schweiz
Adus verfolgt un Oktober 938 einen Freund 1n den USA geschrieben (vgl Rıtter, arl Goer-
deler un: die deutsche Widerstandsbewegung. Taschenbuch-Ausgabe, München 1964, 209 „Eine A
zeichnete Gelegenheit ist verpadist worden. Das eutsche olk wollte keinen Krıeg; die Armee würde alles

haben, ıh 7 vermeıden Wenn England eıne entschlossene Haltung gezeigt un öffentlich dem
deutschen olk erklärt hätte: WIr sind bereit, alle CL begründeten Ansprüche befriedigen, doch ıcht

dem Druck der Gewalt, un: NUuT, WEeNnNn alle Fragen aut einmal 1n aller Offenheit un mi1t der festen
Absicht erortert werden, eiınen gesicherten Dauertrieden herzustellen un die gefährlichen Lasten der
Aufrüstung beseitigen, England und Frankreich LLUT das Rısıko elnes Krieges aut sıch
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hätten, Hıtler würde nıe Gewalt angewendet haben Und ann ware in der Blamıierte BeWECSCH, und nıcht,
wıe N jetzt der Fall 1St, die Elemente meınes Volkes. Es ware das Ende Hıtlers geweESCH Das

Münchner Abkommen WAarTr niıchts anderes als eıne glatte Kapıtulation Frankreichs und Englands VOTr aut-

geblasenen Gaukelspielern.“
7Zu dieser Audienz ZB88| 30 September 19358 vgl Charles-Roux, Huit a1lls atıcan MPT. (Parıs

129 Nach Giovannetti, Der Vatikan un der Krieg (Köln i hatte Pıus CT das
Einlenken der Westmächte In München als ‚capitombolo“ (Purzelbaum) bezeichnet.

Vgl etwa Lewy, Die katholische Kirche un das Dritte eich (München 256 WEr Blick beider

Papste Il Pıus C un Pıus XSR WAar ausschliefßlich aut die Gefahr des Kommunısmus gerichtet, da{fß
s1e sowohl dem faschistischen Italien als auch dem nationalsozialistischen Deutschland mit beachtlicher
Nachsicht begegneten.“
10 Zur Konferenzinitiative Pıus XSR 1m Frühsommer 1939 vgl Giovannetti, 4780

Wladıimir Ledöchowski 5 ] (1866—1942), 1902 Provinzial der galizischen Ordensprovınz, 906 Assıstent
der deutschen Assıstenz der Generalskurie 1in Rom, 1915 Generaloberer der Gesellschaft Jesu.
12 Vgl Osborne Ingram (Foreıgn Office), Maı 939 (FO 371/23 047 Public Record Office,
London). Dıiıe einschlägigen Abschnitte lauten:
„Für ıhn Il Ledöchowski) w1ıe für viele andere 1st Hitler der Antichrist, der Erzfeind on Religion
un Humanıtät. Er sprach 1n einem tort VO dessen angeborener Schläue und Falschheıit seiner ‚byzantı-
nıschen Perfidie‘, die 6S einem ehrenwerten Gentleman wı1e Mr Chamberlaın unmöglıch mache, ıhn
verstehen. Er vertrıtt die Auffassung, da{ß 6S für Hıtlers Doppelzüngigkeit un: Rücksichtslosigkeit keine
renzen yebe Darauft angesprochen, ob 9 VOo umlaufenden Zeitungsspekulationen gehört habe ber
eine mögliche Verständigung 7zwischen Deutschland und Rußland, verneinte Al das, doch habe E das immer
315 eine sechr ohl mögliche Entwicklung angesehen. Es gebe weiıt mehr Gemeinsamkeıten 7zwischen den
Herrschaftssystemen Deutschlands und Rußlands und ihren Führern als „wischen und Italien.
Hıtler un: Stalın selen einander yleich 1n der üuücksichtslosen Niederkämpfung der Religion und 1n der
Unterdrückung aller Persönlichkeitsrechte.“ Noch 7Wel Jahre hatte der englische Gesandte 1n einer
Charakteristik vatikanıscher Würdenträger (Osborne Eden, Januar 1937 STALDA 164 Public
Record Office, London) hinter dem Namen Ledöchowski vermerkt: „Leidet einem heftigen Antı-
Moskau-Komplex.“
13 Die Apostolische Delegatur 1n London hatte im Herbst 1938 ıhre Arbeit aufgenommen. Im Unter-
schied ZU Nuntıus besitzt der Apostolische Delegat 198988 einen innerkirchlichen, keinen diplomatischen
Status.
14 Der Empfang VO Chamberlain und Halifax 1 Vatikan fand Januar 1939 Es WAar 1es
die letzte Begegnung Pıus G MI1t ausländischen Staatsbesuchern; vgl azı G10vannetti; GE
15 Im Rahmen einer Radioansprache Abend des 29 September 1935
16 Benedikt (1854—1922), 1907 Erzbischof on Bologna, Maı 1914 Kardıinal, September 1914 Papst
17 Pıetro Gasparrı (1852—-1934), 1907 Kardıinal,DKardinalstaatssekretär.
i1X Schon VOor der Münchner Konferenz VO' 29 September 1939 war Chamberlain 1n Berchtesgaden un:
Godesberg f Verhandlungen 1n der Sudetenfrage MIt Hitler zusammengetrofien ü
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